
Glauben und Wissen im Horizont eines zeitgemäß reflektierten Glaubens
Sinnarbeit, Weisheitskompass und der Dialog mit dem Humanismus

Mit gesellschaftspolitischer Einordnung und konkreten Praxisbeispielen
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1. Einleitung: Problemstellung im 21. Jahrhundert
Die Moderne hat das Verhältnis von Glauben und Wissen in eine Spannung gestellt, die häufig als
unüberbrückbar  erscheint.  Naturwissenschaftliche  Erfolge,  technologische  Beschleunigung  und
weltanschauliche Pluralisierung erzeugen den Eindruck, religiöse Weltdeutung habe ihre epistemische
Legitimität verloren. Ein zeitgemäß reflektierter Glaube stellt sich dieser Herausforderung. Er verweigert
weder wissenschaftliche Erkenntnis noch existenzielle Sinnfrage. Sein Ziel besteht in Integration nicht
in Abgrenzung.

2. Erkenntnistheoretische Grundlagen
Erkenntnis geschieht stets perspektivisch. Immanuel Kant zeigte, dass unsere Wahrnehmung durch 
apriorische Erkenntnisstrukturen geformt wird. Realität erscheint nicht ungefiltert, sondern im Rahmen 
kognitiver Bedingungen. Hans-Georg Gadamer vertiefte diese Einsicht hermeneutisch: Verstehen 
ereignet sich als Horizontverschmelzung zwischen Text und Gegenwart. Daraus folgt: Objektivität 
bedeutet methodische Redlichkeit, nicht Perspektivlosigkeit.

3. Wissenschaftliches Wissen: Reichweite und Grenze
Wissenschaft operiert mit klar definierten Verfahren:

• Empirie
• Logische Kohärenz
• Falsifizierbarkeit
• Intersubjektive Nachvollziehbarkeit
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Tabelle 1: Struktur wissenschaftlichen Wissens

Kriterium Bedeutung
Empirie Beobachtbare Datenbasis

Falsifizierbarkeit Widerlegbarkeit von Hypothesen
Reproduzierbarkeit Nachprüfbarkeit

Systematik Theoriebildung

Wissenschaft beantwortet Fragen nach Mechanismen und Strukturen. Sie beantwortet nicht die Frage 
nach dem letzten Sinn.

4. Glauben als existenzielle Weltdeutung
Ein zeitgemäß reflektierter Glaube versteht sich nicht als Konkurrenz zur Naturwissenschaft. Er bewegt
sich auf einer anderen Ebene. Glauben bedeutet:

• Vertrauen in einen tragenden Grund
• Deutung der Lebenswirklichkeit im Ganzen
• Integration von Schuld, Hoffnung und Endlichkeit
• Orientierung ethischen Handelns

Martin Luther verstand Glauben als existenziellen Vertrauensakt des Gewissens.

5. Sinnarbeit als integratives Prinzip
Sinnarbeit beschreibt die bewusste Einordnung von Erfahrung in einen kohärenten Deutungsrahmen.

Tabelle 2: Funktion von Sinnarbeit

Erfahrungsbereich Wissenschaftliche Analyse Sinnarbeit
Krankheit Diagnose Haltung, Hoffnung

Wirtschaftskrise Statistik Gerechtigkeitsfrage
Technischer Fortschritt Effizienz Ethik

Endlichkeit Biologie Hoffnungsperspektive

Sinnarbeit verbindet Wissen mit existenzieller Orientierung.

6. Der Weisheitskompass
Ein zeitgemäß reflektierter Glaube benötigt regulative Kriterien.

Tabelle 3: Der Weisheitskompass

Maßstab Prüffrage
Menschenwürde Achtet die Deutung jede Person?

Freiheit Ermöglicht sie Selbstbestimmung?
Verantwortung Fördert sie ethisches Handeln?
Dialogfähigkeit Bleibt sie im Gespräch mit Wissenschaft?

Hoffnung Eröffnet sie Zukunftsperspektive?

Dieser Kompass verhindert Ideologisierung und bewahrt Dialogfähigkeit.
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7. Historische Spannungsfelder

Konflikte zwischen Religion und Wissenschaft zeigen wechselseitige Fehlentwicklungen:

• Institutionelle Machtansprüche
• Reduktionistische Weltbilder
• Ideologische Verhärtung

Differenzierung bleibt notwendig: Wissenschaft klärt Strukturen, Glaube deutet Lebensganzheit.

8. Vergleich mit dem Humanismus

Der moderne Humanismus basiert auf Autonomie, Rationalität und Menschenwürde ohne transzen-
dente Letztbegründung.

8.1 Gemeinsamkeiten

Tabelle 4: Konvergenzen
Dimension Zeitgemäß reflektierter Glaube Humanismus

Menschenwürde Zentral Zentral
Vernunft Anerkannt Fundament

Ethik Verantwortung Autonomie
Gesellschaft Dialog Pluralität

8.2 Differenzen
Tabelle 5: Divergenzen

Dimension Zeitgemäß reflektierter Glaube Humanismus
Letztbegründung Vertrauen in tragenden Grund Selbstbegründung des Menschen

Hoffnung Transzendierende Perspektive Innerweltliche Zukunft
Sinnhorizont Über empirische Grenzen hinaus Immanenter Rahmen

Humanismus leistet eine rationale Begründung von Ethik. 

Glaube ergänzt diese durch transzendente Tiefendimension.

8.3 Gesellschaftspolitische Einordnung – Perspektive Österreich

Österreich ist geprägt von:

• historisch starker katholischer Tradition
• evangelischer Minderheitenstruktur
• zunehmender Säkularisierung
• wachsender religiöser und weltanschaulicher Pluralität
• politischer Polarisierung

In diesem Kontext steht ein zeitgemäß reflektierter Glaube vor drei Aufgaben:
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Tabelle 1: Gesellschaftliche Herausforderungen in Österreich

Herausforderung Bedeutung
Beitrag eines 

zeitgemäß reflektierten Glaubens
Säkularisierung Rückgang religiöser Bindung Dialogfähigkeit ohne Defensivhaltung

Pluralisierung
Verschiedene

Weltanschauungen
Gemeinsame 

ethische Schnittmengen
Polarisierung Politische Spannungen Versöhnungsperspektive

Technologischer
Wandel

KI, Digitalisierung
Ethische 
Reflexion

Individualisierung
Verlust gemeinsamer

Narrative
Sinnarbeit 

im Gemeindekontext

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube tritt als dialogfähige Stimme im öffentlichen Diskurs auf, nicht als Machtfaktor.

9. Integratives Modell

Tabelle 6: Dreifache Integration

Ebene Wissenschaft Humanismus Zeitgemäß reflektierter Glaube
Erkenntnis Erklärung Rationalität Sinnperspektive

Ethik Faktenbasis Autonome Moral Verantwortungsdimension
Gesellschaft Technik Menschenrechte Versöhnungshorizont
Individuum Kompetenz Selbstbestimmung Vertrauen

Konkrete Praxisbeispiele

Nun wird es entscheidend: Wie zeigt sich das Verhältnis von Glauben und Wissen konkret im Alltag?

9.1 Medizinische Krise

Ein Mensch erhält eine Krebsdiagnose.

Wissenschaftliche Dimension:

• Onkologische Analyse
• Therapieplan
• Statistik über Heilungschancen

Sinnarbeit:

• Wie gehe ich mit Angst um?
• Wo finde ich Hoffnung?
• Wie deute ich Endlichkeit?

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube ersetzt keine Therapie. Er begleitet die existenzielle Verarbeitung.
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Tabelle 2: Medizinische Situation

Ebene Beitrag des Wissens Beitrag des Glaubens
Diagnose Objektive Analyse –
Therapie Evidenzbasierte Behandlung –

Verarbeitung Psychologische Unterstützung Hoffnung, Vertrauen
Endlichkeit Biologische Erklärung Transzendierende Perspektive

9.2 Technologische Entwicklung – Künstliche Intelligenz

Österreich diskutiert Digitalisierung und KI.

Wissenschaft:

• Algorithmen
• Effizienzsteigerung
• Datenanalyse

Sinnarbeit:

• Wie schützen wir Menschenwürde?
• Wo liegen ethische Grenzen?

Der Weisheitskompass wirkt hier als Bewertungsinstrument.

Tabelle 3: KI und Ethik

Prüffrage Anwendung
Achtet KI die Menschenwürde? Datenschutz

Fördert sie Freiheit? Transparenz
Stärkt sie Verantwortung? Regulierung

Bleibt sie dialogfähig? Öffentliche Debatte

9.3 Politische Polarisierung

Gesellschaftliche Spannungen nehmen zu.

Wissenschaft analysiert:

• Wahlverhalten
• Soziologische Daten
• Ökonomische Faktoren

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube fragt:

• Wie gelingt Versöhnung?
• Wie bewahren wir Dialogfähigkeit?

Hier zeigt sich sein gesellschaftlicher Beitrag: Deeskalation, Verständigung, ethische Reflexion.
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9.4 Persönliche Lebenskrise

Beruflicher Umbruch im Alter.

Wissen:

• Arbeitsmarktanalyse
• Rentenmodelle
• Wirtschaftliche Prognosen

Sinnarbeit:

• Was bleibt meine Berufung?
• Welche Aufgabe hat mein Leben jetzt?

In einer älter werdenden Gesellschaft gewinnt diese Frage an Gewicht.

10. Schlussfolgerungen

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube:

• integriert wissenschaftliche Erkenntnis,
• würdigt humanistische Ethik,
• eröffnet transzendierende Hoffnung,
• verbindet Sinnarbeit mit kritischer Vernunft.

Er versteht Glauben als reflektierte Weltdeutung im Dialog mit Wissenschaft und Humanismus 
nicht als Denkverzicht.

10. Integratives Modell für Österreich

Tabelle 4: Dreifache Orientierung

Ebene Wissenschaft Humanismus Zeitgemäß reflektierter Glaube
Medizin Therapie Autonomie Hoffnung
Technik Innovation Regulierung Würde
Politik Analyse Menschenrechte Versöhnung

Individuum Kompetenz Selbstbestimmung Vertrauen

Dieses Modell zeigt: Glaube ergänzt, ohne zu ersetzen.

11. Schluss
Ein zeitgemäß reflektierter Glaube in Österreich:

• respektiert wissenschaftliche Erkenntnis,
• würdigt humanistische Ethik,
• bietet existenzielle Sinnarbeit,
• prüft Deutungen mit einem Weisheitskompass,
• wirkt dialogfördernd in einer pluralen Gesellschaft.

Glauben und Wissen erscheinen hier als unterschiedliche, jedoch komplementäre Erkenntnisdimensionen.

Ihre Integration stärkt persönliche Reife und gesellschaftliche Verantwortung.
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Literaturhinweis

• Immanuel Kant – Kritik der reinen Vernunft
• Hans-Georg Gadamer – Wahrheit und Methode
• Martin Luther – Von der Freiheit eines Christenmenschen
• Alfred North Whitehead – Process and Reality
• Charles Taylor – A Secular Age
• Peter Singer – Practical Ethics

Anhang I: Vertiefte Prozesstheologie im Verhältnis von Glauben und Wissen
Anhang II: Geopolitische Einordnung (USA, Russland, China, Europa/Österreich)

anschließend: konkrete Erläuterung der Weisheitskompass-Achsen mit Praxisanwendung

ANHANG I

Prozesstheologie als Brücke zwischen Glauben und Wissen
Die  Prozesstheologie  –  inspiriert  durch  Alfred  North  Whitehead  –  bietet  ein  dynamisches  Welt-
verständnis. Realität erscheint nicht als starres Sein, sondern als fortlaufender Prozess.

1. Grundgedanken

• Wirklichkeit besteht aus Ereignissen, nicht aus isolierten Substanzen
• Entwicklung, Beziehung und Offenheit prägen das Weltgeschehen
• Transzendenz wirkt nicht determinierend, sondern einladend

Dieses Modell ermöglicht eine Vermittlung zwischen 

naturwissenschaftlicher Evolution und theologischer Sinnperspektive.

2. Verhältnis zur Naturwissenschaft
Prozesstheologie:

• akzeptiert Evolution
• respektiert kosmologische Forschung
• versteht Weltentwicklung als offenen Prozess

Sie vermeidet Konflikte mit naturwissenschaftlicher Erklärung, da sie nicht in Konkurrenz zur Kausalität tritt.

Tabelle A1: Vergleich klassisch-theistisch – prozesstheologisch

Dimension Klassisch-theistisch Prozesstheologisch
Weltbild Statische Ordnung Dynamischer Prozess

Gotteswirken Souverän-eingreifend Persuasiv-einladend
Verhältnis zur
Wissenschaft

Spannung möglich Integrativ

Zukunft Vorherbestimmt Offen
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3. Bedeutung für einen zeitgemäß reflektierten Glauben

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube kann hier anknüpfen:

• Offenheit für naturwissenschaftliche Erkenntnis
• Betonung von Entwicklung
• Betonung von Mitverantwortung des Menschen

Die Welt erscheint als Mitgestaltungsgeschehen.

ANHANG II
Geopolitische Einordnung im Horizont von Glauben und Wissen

Globale Entwicklungen beeinflussen die Sinnfrage unmittelbar.

1. Vereinigte Staaten

• starke religiöse Strömungen
• zugleich technologischer Fortschritt
• Spannung zwischen Fundamentalismus und Säkularismus

Ein reflektierter Glaube kann hier Brückenfunktion übernehmen.

2. Russland

• staatlich gestützte Religionssymbolik
• Verbindung von Nationalismus und religiöser Identität

Hier zeigt sich Gefahr ideologischer Instrumentalisierung von Glauben.

3. China

• offiziell säkular
• technologische Hochentwicklung
• staatlich regulierte Religionspraxis

Hier dominiert technokratische Rationalität.

4. Europa / Österreich

• Säkularisierung
• Pluralität
• demokratische Menschenrechtskultur

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube wirkt hier als dialogfähiger Akteur im öffentlichen Raum.
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Tabelle A2: Globale Modelle

Region
Verhältnis 

von Glauben und Wissen
Risiko Chance

USA Polarisiert Ideologisierung Dialog
Russland Staatsreligion Machtinstrumentalisierung Identitätsstiftung

China Technokratisch Sinnverlust Ethikdiskurs
Europa Säkular-plural Beliebigkeit Reflexive Integration

KONKRETE ERLÄUTERUNG DER WEISHEITSKOMPASS-ACHSEN

Der Weisheitskompass bildet kein abstraktes Ideal, sondern ein praktisches Prüfmodell.

1. Achse: Menschenwürde

Konkret:

• Keine Diskriminierung
• Schutz der Schwachen
• Ablehnung von Gewaltlegitimation

Praxisbeispiel:
In Migrationsfragen prüft der Weisheitskompass, ob politische Maßnahmen Würde wahren oder entwerten.

2. Achse: Freiheit

Konkret:

• Gewissensfreiheit
• Religionsfreiheit
• Verantwortete Selbstbestimmung

Praxisbeispiel:

Kirchliche Positionen zu ethischen Fragen werden daraufhin geprüft, ob sie Freiheit ermöglichen oder 
Zwang erzeugen.

3. Achse: Verantwortung

Konkret:

• Nachhaltigkeit
• Soziale Gerechtigkeit
• Generationenverantwortung

Praxisbeispiel:

Klimapolitik wird nicht nur technisch, sondern moralisch reflektiert.
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4. Achse: Dialogfähigkeit

Konkret:

• Gespräch mit Wissenschaft
• Respekt gegenüber Humanismus
• Offenheit für Kritik

Praxisbeispiel:

Diskussionen über Evolutionsbiologie führen nicht zur Abwehr, sondern zur Integration.

5. Achse: Hoffnung

Konkret:

• Zukunftsperspektive trotz Krisen
• Sinn über Endlichkeit hinaus
• Vertrauensdimension

Praxisbeispiel:

Begleitung Sterbender verbindet medizinische Realität mit existenzieller Hoffnung.

Tabelle A3: Zusammenführung

Achse Individuell Gesellschaftlich
Würde Selbstachtung Menschenrechte
Freiheit Gewissensentscheidung Demokratie

Verantwortung Lebensführung Nachhaltigkeit
Dialog Lernbereitschaft Pluralismus

Hoffnung Lebensmut Zukunftsgestaltung

Schluss
Der Weisheitskompass verbindet:

• wissenschaftliche Rationalität
• humanistische Ethik
• spirituelle Tiefendimension

Zeitgemäß reflektierter Glaube integriert Wissen, respektiert Humanismus, reflektiert globale Entwickl-
ungen und bleibt existenziell tragfähig.

1. Philosophisch-systematische Meta-Reflexion,
2. Didaktische Fassung für Vortrag und Museumspädagogik,

Gegenüberstellung des deutschen Panentheismus, besonders Wilhelm Gräb, 

im Verhältnis zu Prozesstheologie, Humanismus und zeitgemäß reflektiertem Glauben.
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I. Philosophisch-systematische Meta-Reflexion
Glauben, Wissen und Panentheismus im Horizont eines zeitgemäß reflektierten Glaubens

1. Grundstruktur der Fragestellung

Das Verhältnis von Glauben und Wissen bildet keine bloße Disziplinenfrage. Es betrifft die Struktur 
menschlicher Wirklichkeitserschließung insgesamt. Menschen leben  in mindestens drei Erkenntnis-
dimensionen:

1. empirisch-analytisch (Wissenschaft)
2. normativ-ethisch (Humanismus)
3. existenziell-transzendierend (Glaube)

Zeitgemäß reflektierter Glaube versucht keine Dominanz, sondern Integration.

2. Ontologische Grundmodelle

Im Hintergrund stehen unterschiedliche Wirklichkeitsmodelle.

Tabelle 1: Ontologische Modelle

Modell Grundannahme Verhältnis Welt–Transzendenz
Klassischer
Theismus

Gott als souveräne Ursache Transzendent und eingreifend

Naturalismus Nur materielle Wirklichkeit Keine Transzendenz
Humanismus Mensch als Maßstab Immanente Selbstbegründung

Prozesstheologie Dynamische Beziehung Gott im Prozess der Welt
Panentheismus Welt in Gott Transzendenz umfasst Immanenz

3. Prozesstheologie

Alfred North Whitehead verstand Wirklichkeit  als Prozessgeschehen.  Transzendenz wirkt  einladend
nicht zwingend. Die Welt entwickelt sich offen.

Diese Position integriert naturwissenschaftliche Evolution und spirituelle Dimension.

4. Gegenwärtig deutscher Panentheismus – Wilhelm Gräb
Wilhelm Gräb steht für eine liberale, kulturprotestantische Form des Panentheismus. Seine Grundgedanken:

• Gott als Tiefendimension menschlicher Selbstdeutung
• Religion als Deutung gelebter Erfahrung
• Transzendenz ereignet sich im Selbstverständnis des Menschen

Bei Gräb erscheint Gott nicht als ontologisch getrennte Instanz, sondern als Sinnhorizont der Existenz.
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Tabelle 2: Vergleich Whitehead – Gräb
Dimension Whitehead Wilhelm Gräb
Metaphysik Prozessontologie Existenzielle Deutung

Gottesverständnis
Kosmischer Mit-

Leidender
Tiefendimension menschlicher Erfahrung

Verhältnis zur
Wissenschaft

Integrativ Dialogisch-symbolisch

Schwerpunkt Kosmologie Kulturhermeneutik

Whitehead bleibt metaphysisch-systematisch. Gräb bewegt sich stärker hermeneutisch-existenziell.

5. Verhältnis zum Humanismus

Humanismus  begründet  Würde  rational.  Gräb  nähert  sich  ihm an,  indem er  Transzendenz  in  die
Selbstdeutung  integriert.  Zeitgemäß  reflektierter  Glaube  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  er
Transzendenz  nicht  ausschließlich  anthropologisch  versteht,  sondern  als  tragenden  Grund,  der
Selbstdeutung ermöglicht.

Tabelle 3: Humanismus – Gräb – Zeitgemäß reflektierter Glaube

Dimension Humanismus Gräb Zeitgemäß reflektierter Glaube
Letztbezug Mensch Selbstdeutung Tragender Grund

Transzendenz Verneint Im Selbst vermittelt Welt umfassend
Ethik Autonom Religiös gedeutet Verantwortungsbezogen

Hoffnung Innerweltlich Existentiell-symbolisch Transzendierend offen

6. Systematische Einordnung

Der Panentheismus – besonders bei Gräb – bietet einen wichtigen Beitrag:

• Er vermeidet Dualismus.
• Er integriert Kultur und Glauben.
• Er stärkt Dialogfähigkeit.

Zeitgemäß reflektierter Glaube kann anschließen, ohne Transzendenz vollständig in Anthropologie aufzulösen.

II. Didaktische Fassung für Vortrag

Titel:

Glauben und Wissen – Konkurrenz oder Resonanz?

1. Einstieg (5 Minuten)

Frage an das Publikum: Braucht der moderne Mensch noch Glauben, wenn Wissenschaft so erfolgreich ist?
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Kurze Darstellung:

• Wissenschaft erklärt.
• Humanismus begründet Ethik.
• Glaube deutet Lebensganzheit.

2. Drei Modelle (10 Minuten)

Modell Antwort auf Sinnfrage
Naturalismus Keine Transzendenz
Humanismus Autonome Selbstbegründung

Panentheismus (Gräb) Gott als Tiefendimension
Prozesstheologie Welt als Mitgestaltung

Erklärung anhand einfacher Beispiele (Krankheit, KI, politische Krise).

3. Weisheitskompass praktisch erklären

An einer aktuellen gesellschaftlichen Frage demonstrieren:

Beispiel: Klimakrise.

• Wissenschaft liefert Daten.
• Humanismus fordert Verantwortung.
• Zeitgemäß reflektierter Glaube fragt zusätzlich nach Hoffnung und Versöhnungsperspektive.

4. Schlussimpuls

Glauben  und  Wissen  bilden  keine  Gegensätze.  Sie  eröffnen  unterschiedliche,  sich  ergänzende
Horizonte. Der Weisheitskompass prüft ihre Lebensdienlichkeit.

III. Vertiefte Erklärung der Weisheitskompass-Achsen (systematisch)

Achse 1: Menschenwürde (anthropologische Basis)

Begründung:  Unbedingter  Wert  des Menschen als  Grundnorm.  Philosophische Nähe zu  Immanuel
Kant. Panentheistisch interpretiert: Würde gründet im Umfasstsein durch Transzendenz.

Achse 2: Freiheit (ethische Selbstverantwortung)

• Gewissensfreiheit
• Religionsfreiheit
• Kritikfähigkeit

Gräb betont religiöse Selbstdeutung als Freiheitsgeschehen.
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Achse 3: Verantwortung (soziale Dimension)

• Nachhaltigkeit
• Solidarität
• Generationenethik

Hier berührt sich Glaube stark mit Humanismus.

Achse 4: Dialogfähigkeit (epistemische Offenheit)

• Gespräch mit Naturwissenschaft
• Anerkennung pluraler Weltanschauungen
• Lernbereitschaft

Panentheismus erleichtert diesen Dialog.

Achse 5: Hoffnung (transzendierende Perspektive)

Unterschied zu Humanismus: Hoffnung überschreitet rein innerweltliche Prognose.
Prozesstheologisch: Zukunft bleibt offen. Bei Gräb: Hoffnung erscheint als religiöse Tiefendimension 
menschlicher Selbstdeutung.

Tabelle 4: Achsen zusammengeführt

Achse
Philosophische

Basis
Theologische
Ausprägung

Gesellschaftliche Relevanz

Würde Kant Imago-Deutung Menschenrechte
Freiheit Autonomie Gewissensdimension Demokratie

Verantwortung Ethik Schöpfungsverantwortung Nachhaltigkeit
Dialog Hermeneutik Religionspluralität Pluralismus

Hoffnung Existenzphilosophie Transzendenz Resilienz

Schluss

Der gegenwärtige deutsche Panentheismus – insbesondere Wilhelm Gräb – eröffnet eine vermittelnde 
Position zwischen Humanismus und klassischem Theismus. Zeitgemäß reflektierter Glaube kann diese
Perspektive aufnehmen, sie jedoch durch eine stärkere Betonung eines tragenden Grundes erweitern, 
der nicht vollständig in anthropologischer Selbstdeutung aufgeht. Glauben, Wissen und Humanismus 
erscheinen so als dialogfähige, komplementäre Dimensionen menschlicher Wirklichkeitserschließung.

Hier folgt eine integrierte, wissenschaftlich orientierte Essayfassung, der die zuvor entwickelten Linien
zusammenführt:  Erkenntnistheorie,  Verhältnis  von  Glauben  und  Wissen,  Sinnarbeit,  Weisheits-
kompass,  Prozesstheologie,  Panentheismus  (mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Wilhelm  Gräb),
Humanismus sowie gesellschaftliche Einordnung. 
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Glauben und Wissen im Horizont eines zeitgemäß reflektierten Glaubens
Sinnarbeit, Weisheitskompass und der Dialog mit Humanismus und Panentheismus

1. Einleitung: Die bleibende Spannung der Gegenwart

Das Verhältnis von Glauben und Wissen gehört zu den Grundfragen der Gegenwart. Naturwissen-
schaftliche Rationalität, technologische Beschleunigung und weltanschauliche Pluralisierung haben 
religiöse Weltdeutung unter Legitimationsdruck gesetzt. Gleichzeitig bleibt die Sinnfrage unüberholt. 
Kein technischer Fortschritt ersetzt die Frage nach Verantwortung, Würde und Hoffnung. Zeitgemäß 
reflektierter Glaube stellt sich dieser Spannung. Er sucht keine Immunisierung gegen Kritik und keine 
Dominanz über Wissenschaft. Sein Anliegen besteht in Integration.

2. Erkenntnistheoretische Grundlagen

Erkenntnis geschieht nie voraussetzungslos. Immanuel Kant zeigte, dass Erfahrung durch Erkenntnis-
strukturen vermittelt wird. Objektivität entsteht im Rahmen methodischer Bedingungen. Hermeneutik,
insbesondere bei Hans-Georg Gadamer, beschreibt Verstehen als Horizontverschmelzung. Wahrheit
ereignet  sich  dialogisch  zwischen  Text,  Geschichte  und  Gegenwart.  Daraus  folgt:  Wissen  besitzt
methodische Reichweite, jedoch keine Gesamtzuständigkeit für Sinn.

3. Wissenschaftliches Wissen: Reichweite und Grenze

Wissenschaft arbeitet mit:

• Empirie
• Falsifizierbarkeit
• Reproduzierbarkeit
• logischer Kohärenz

Sie klärt  Prozesse,  Strukturen und Kausalzusammenhänge,  beantwortet  nicht die  Frage nach dem
letzten Sinn. Diese Differenzierung schützt vor Reduktionismus ebenso wie vor irrationaler Religiosität.

4. Glaube als existenzielle Weltdeutung

Glauben bedeutet im Horizont eines zeitgemäß reflektierten Verständnisses:

• Vertrauen in einen tragenden Grund
• Deutung der Lebenswirklichkeit im Ganzen
• Integration von Schuld, Endlichkeit und Hoffnung
• ethische Orientierung

Martin Luther verstand Glauben als Vertrauensakt des Gewissens. Diese existenzielle Dimension bleibt
grundlegend. Glaube ersetzt keine naturwissenschaftliche Erklärung. Er deutet die Bedeutungen des
Erklärten.
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5. Sinnarbeit als integrative Kategorie

Sinnarbeit bezeichnet bewusste Einordnung von Erfahrungen in einen tragfähigen Zusammenhang.

Beispielhaft:

• Eine medizinische Diagnose beschreibt einen Befund. Sinnarbeit fragt nach innerer Haltung.
• Klimadaten analysieren Entwicklung. Sinnarbeit reflektiert Verantwortung.
• Technologische Innovation erweitert Möglichkeiten. Sinnarbeit prüft ethische Konsequenzen.

Sinnarbeit verbindet Wissen mit Lebensdeutung.

6. Weisheitskompass als regulatives Prinzip

Zeitgemäß reflektierter Glaube benötigt Kriterien. Der Weisheitskompass bildet ein solches Prüfmodell.

Achse Prüffrage Bedeutung
Menschenwürde Achtet die Deutung jeden Menschen? Anthropologische Grundnorm

Freiheit Ermöglicht sie Selbstverantwortung? Ethische Autonomie
Verantwortung Fördert sie nachhaltiges Handeln? Soziale Dimension

Dialogfähigkeit
Bleibt sie im Gespräch 

mit Wissenschaft und Humanismus?
Epistemische Offenheit

Hoffnung Eröffnet sie Zukunftsperspektive? Existenzielle Tragfähigkeit

Dieser Kompass verhindert Ideologisierung und bewahrt Gesprächsfähigkeit.

7. Prozesstheologie als Vermittlungsmodell

Alfred North Whitehead entwickelte eine Prozessontologie,  in der Wirklichkeit als dynamisches Ge-
schehen  verstanden  wird.  Transzendenz  wirkt  nicht  determinierend,  sondern  einladend.  Die  Welt
erscheint  als  offener  Mitgestaltungsraum.  Dieses  Modell  ermöglicht  die  Integration  naturwissen-
schaftlicher Evolution und theologischer Sinnperspektive.

8. Gegenwärtig deutscher Panentheismus: Wilhelm Gräb

Wilhelm Gräb steht für eine kulturhermeneutische Ausprägung des Panentheismus.

Zentrale Aspekte:

• Gott als Tiefendimension menschlicher Selbstdeutung
• Religion als symbolische Ausdrucksform existenzieller Erfahrung
• Transzendenz ereignet sich im Selbstverständnis des Menschen

Gräb vermeidet metaphysische Spekulation zugunsten hermeneutischer Deutung. Sein Ansatz fördert 
Dialogfähigkeit und kulturelle Anschlussfähigkeit.

© Norbert Rieser Seite 16 / 52

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Vergleich: Whitehead – Gräb – Humanismus

Dimension Whitehead Gräb Humanismus

Wirklichkeitsmodell Prozessmetaphysik
Hermeneutische
Tiefendimension

Naturalistisch

Transzendenz Kosmisch real Existentiell-symbolisch Abgelehnt

Ethik
Mitverantwortung 

im Prozess
Religiöse Selbstdeutung Autonome Moral

Hoffnung Offene Zukunft Sinnsymbolik Innerweltlich

Ein zeitgemäß reflektierter Glaube kann diese Positionen integrieren, ohne Transzendenz vollständig 
anthropologisch zu reduzieren.

9. Verhältnis zum Humanismus

Humanismus betont:

• Autonomie
• Rationalität
• Menschenwürde
• demokratische Verantwortung

Diese  Werte  teilt  zeitgemäß  reflektierter  Glaube  weitgehend.  Der  Unterschied  liegt  in  der  Letzt-
begründung.  Humanismus  gründet  Würde  im  Menschen  selbst.  Glaube  verankert  sie  in  einem
tragenden Grund, der den Menschen übersteigt und zugleich umfasst.

10. Gesellschaftliche Perspektive (Österreich / Europa)

In einer säkular-pluralen Gesellschaft erfüllt ein zeitgemäß reflektierter Glaube drei Funktionen:

1. Dialogpartner der Wissenschaft
2. Kooperationspartner humanistischer Ethik
3. Anbieter existenzieller Sinnarbeit

Er tritt als reflexive Stimme im öffentlichen Diskurs, nicht als Machtanspruch auf.

11. Synthese

Glauben und Wissen erscheinen als unterschiedliche, jedoch komplementäre Erkenntnisdimensionen. 
Wissen klärt Strukturen. Humanismus formuliert normative Autonomie. Glaube deutet Lebensganzheit 
und eröffnet transzendierende Hoffnung. Sinnarbeit bildet vermittelnde Praxis. Weisheitskompass 
sichert ethische Orientierung.

12. Schluss

Zeitgemäß reflektierter Glaube integriert wissenschaftliche Rationalität, würdigt humanistische Ethik, 
reflektiert panentheistische Ansätze und bewahrt eine transzendierende Tiefendimension.
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Er  versteht  Glauben  als  verantwortete  Weltdeutung,  nicht  als  Denkverzicht.  Damit  lässt  sich  eine
dialogfähige,  wissenschaftlich  anschlussfähige  und  existenziell  tragfähige  Perspektive  im  21.
Jahrhundert begründen.

Gesellschaftliche  Perspektiven  weltweit –  systematisch  vertieft,  differenziert  nach  Regionen,
politisch-ethisch reflektiert und in das Gesamtmodell von Sinnarbeit und Weisheitskompass integriert. 

Anhang
Gesellschaftliche Perspektive weltweit 

im Horizont eines zeitgemäß reflektierten Glaubens

1. Globale Ausgangslage des 21. Jahrhunderts

Die Gegenwart ist geprägt durch:

• technologische Beschleunigung (Digitalisierung, KI, Biotechnologie)
• geopolitische Machtverschiebungen
• ökologische Krisen
• Migration und kulturelle Pluralisierung
• religiöse Renaissance in Teilen der Welt
• wachsende Säkularität in Europa

Diese Entwicklungen stellen das Verhältnis von Glauben und Wissen neu. Zeitgemäß reflektierter 
Glaube kann hier nicht provinziell argumentieren. Er muss global denken.

2. Nordamerika (USA)

Die Vereinigten Staaten zeigen eine besondere Spannung zwischen technologischer Modernität und 
religiöser Dynamik.

Charakteristika:

• starke evangelikale Bewegungen
• politisierte Religionsdiskurse
• zugleich führende Wissenschaftsnation

Problemlage:

• Polarisierung zwischen säkularer Elite und religiösem Konservatismus
• Gefahr ideologischer Instrumentalisierung von Glauben

Perspektive eines zeitgemäß reflektierten Glaubens:

• Trennung von Glaubensüberzeugung und politischer Machtlogik
• Dialog zwischen Theologie und Naturwissenschaft
• Betonung gemeinsamer ethischer Grundlagen mit Humanismus
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Dimension Risiko Konstruktiver Beitrag
Religion Fundamentalismus Hermeneutische Offenheit

Wissenschaft Technokratie Ethikdiskurs
Politik Polarisierung Versöhnungsperspektive

3. Russland

Russland verbindet nationale Identität mit religiöser Symbolik.

Charakteristika:

• enge Verbindung von Staat und Orthodoxie
• religiöse Legitimation politischer Narrative

Problematik:

• Instrumentalisierung religiöser Tradition

• Verengung auf identitäre Selbstbehauptung

Zeitgemäß reflektierter Glaube wird hier:

• Unterscheidung von Glauben und Macht betonen
• Menschenwürde über nationale Ideologie stellen
• Dialogfähigkeit gegenüber pluralen Stimmen stärken

4. China

China steht für technologische Hochentwicklung bei staatlich kontrollierter Religionspraxis.

Charakteristika:

• säkularer Staatsrahmen
• wirtschaftlicher Fortschritt
• Überwachungstechnologien

Herausforderung:

• Sinnfrage im technokratischen Kontext
• Spannung zwischen individueller Freiheit 

und kollektivem System

Zeitgemäß reflektierter Glaube kann hier als:

• Ethikdiskurs über Menschenwürde
• Schutzinstanz personaler Freiheit
• Sinnangebot jenseits ökonomischer Effizienz

wirken.
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5. Indien

Indien vereint religiöse Vielfalt mit politischem Nationalismus.

Charakteristika:

• multireligiöse Gesellschaft
• starke spirituelle Traditionen
• religiöse Identitätspolitik

Hier zeigt sich:

• Potenzial für interreligiösen Dialog
• Risiko religiöser Instrumentalisierung

Zeitgemäß reflektierter Glaube:

• fördert Pluralität
• stärkt Menschenrechte
• verbindet Spiritualität mit sozialer Verantwortung

6. Naher Osten
Die Region bleibt religiös hoch aufgeladen.

Spannungsfelder:

• religiöse Identität und politische Macht
• Konflikt zwischen säkularen und religiösen Ordnungen

Zeitgemäß reflektierter Glaube wird:

• Gewaltlegitimation widersprechen
• Menschenwürde universalisieren
• Dialog zwischen Religionen fördern

7. Europa
Europa ist geprägt von:

• Säkularisierung
• Menschenrechtskultur
• historischer Christentumstradition

Hier entsteht eine paradoxe Situation:

• Religion verliert institutionelle Bindung
• zugleich bleibt sie kulturell wirksam

Zeitgemäß reflektierter Glaube:

• verzichtet auf Machtanspruch
• bietet Sinnarbeit in individualisierter Gesellschaft
• arbeitet mit humanistischer Ethik zusammen
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8. Afrika

Afrika zeigt stark wachsende religiöse Dynamik.

Charakteristika:

• lebendige Kirchenbewegungen
• soziale Herausforderungen
• Mischung aus Tradition und Moderne

Hier kann reflektierter Glaube:

• Bildungsförderung stärken
• soziale Verantwortung betonen
• Fundamentalismus entgegenwirken

9. Lateinamerika

• Mischung aus Katholizismus, 
Pfingstbewegung, Säkularisierung

• soziale Ungleichheit

Hier verbinden sich:

• Befreiungstheologische Ansätze
• evangelikale Bewegungen

Zeitgemäß reflektierter Glaube wird:

• soziale Gerechtigkeit betonen
• politische Instrumentalisierung vermeiden
• Menschenwürde priorisieren

10. Globaler Vergleich

Region
Dominantes

Muster
Risiko

Beitrag eines 
zeitgemäß reflektierten Glaubens

USA Polarisiert Ideologisierung Dialog zwischen Religion & Wissenschaft

Russland Staatsnah
Macht-

instrumentalisierung
Würde vor Nationalismus

China Technokratisch Freiheitsverlust Ethik und Personalität

Indien
Religiöser

Pluralismus
Identitätspolitik Interreligiöser Dialog

Europa Säkular Sinnverlust Existenzielle Sinnarbeit

Afrika
Dynamisch-

religiös
Fundamentalismus Bildung & Verantwortung

Lateinamerika Sozial-religiös Politisierung Gerechtigkeitsorientierung

11. Globale Bedeutung des Weisheitskompasses
Der Weisheitskompass gewinnt weltweite Relevanz.
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Menschenwürde
Universelle Grundlage gegen Machtmissbrauch.

Freiheit
Schutz individueller Selbstbestimmung.

Verantwortung
Klimapolitik, Armutsbekämpfung, technologische Regulierung.

Dialogfähigkeit
Interreligiöser Austausch, wissenschaftlicher Diskurs.

Hoffnung
Resilienz in Krisenzeiten.

12. Meta-Reflexion

Weltweit zeigt sich:

• Wissenschaft allein genügt nicht zur Sinnstiftung.
• Humanismus bietet normative Orientierung.
• Religion bleibt wirkmächtig – konstruktiv oder destruktiv.

Zeitgemäß reflektierter Glaube übernimmt hier eine vermittelnde Rolle. Er verbindet wissenschaftliche 
Rationalität, humanistische Ethik und transzendierende Tiefendimension.

13. Schluss

Im globalen Kontext erscheint Glauben weder als überholtes Relikt noch als alternativlose Lösung.

Er wird dort konstruktiv, wo er:

• dialogfähig bleibt
• Menschenwürde priorisiert
• Macht von Transzendenz unterscheidet
• Hoffnung jenseits ideologischer Enge eröffnet

So verstanden wirkt zeitgemäß reflektierter Glaube als kulturelle Integrationskraft in einer pluralen Welt.

Eigenständiger  Anhang zur Sinnarbeit,  systematisch entfaltet,  wissenschaftlich begründet  und mit
konkreten  Praxisfeldern  sowie  Tabellen  strukturiert.  Ziel  ist  es,  Sinnarbeit  nicht  abstrakt,  sondern
methodisch greifbar zu machen.

Sinnarbeit – Begriffsklärung, Struktur und konkrete Anwendung

1. Begriffliche Klärung

Sinnarbeit bezeichnet den bewussten Prozess, Erfahrungen, Wissen, Ereignisse und Krisen in einen
tragfähigen  Deutungszusammenhang  zu  integrieren.  Sie  unterscheidet  sich  von  bloßer  Emotional-
verarbeitung  dadurch,  dass  sie  reflexiv  geschieht.  Sie  unterscheidet  sich  von  wissenschaftlicher
Analyse dadurch, dass sie auf Bedeutung zielt. Sinnarbeit bewegt sich im Spannungsfeld von:
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• empirischer Realität
• persönlicher Biografie
• kultureller Tradition
• ethischer Verantwortung
• transzendierender Hoffnung

2. Theoretische Grundlagen

2.1 Erkenntnistheoretischer Hintergrund

Nach Hans-Georg Gadamer entsteht Verstehen im Horizont von Geschichte. Sinnarbeit knüpft daran 
an: Jede Erfahrung wird interpretiert.

2.2 Anthropologische Grundlage

Der Mensch lebt nicht allein von Fakten. Er benötigt Kohärenz, narrative Selbstverortung und 
Zukunftsperspektive.

2.3 Theologische Dimension

In  Perspektive  mit  Religion  auch  als  weiten  Begriff  bildet  Sinnarbeit  eine  Form  existenzieller
Weltdeutung im Horizont eines tragenden Grundes.

3. Struktur der Sinnarbeit

Sinnarbeit verläuft in mehreren Phasen.

Tabelle 1: Prozessstruktur der Sinnarbeit
Phase Leitfrage Ziel

Wahrnehmung Was ist geschehen? Realität anerkennen
Analyse Was bedeutet das faktisch? Klärung durch Wissen
Deutung Wie verstehe ich es biografisch? Einordnung

Bewertung Welche Werte sind berührt? Ethische Orientierung
Integration Wie lebe ich weiter? Handlungsfähigkeit
Perspektive Welche Hoffnung trägt? Zukunftsorientierung

Diese Struktur verbindet Wissen mit existenzieller Deutung.

4. Konkrete Praxisfelder

4.1 Medizinische Krise

Ebene Wissenschaft Sinnarbeit
Diagnose Krankheitsbild Akzeptanz der Realität
Prognose Heilungschancen Hoffnung und innere Haltung
Therapie Evidenzbasierte Behandlung Vertrauensbildung

Endlichkeit Biologische Erklärung Lebensdeutung
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Sinnarbeit verhindert Verzweiflung oder Fatalismus.

4.2 Beruflicher Umbruch

Dimension Analyse Sinnarbeit
Arbeitsmarkt Fakten Neue Berufung reflektieren
Einkommen Kalkulation Lebensprioritäten klären

Identität Statusverlust Selbstwert neu bestimmen
Zukunft Optionen Perspektiven entwickeln

Hier zeigt sich Sinnarbeit als Identitätsarbeit.

4.3 Gesellschaftliche Krisen (z.B. Klimawandel)

Ebene Wissenschaft Sinnarbeit
Daten Temperaturanstieg Verantwortung reflektieren

Prognosen Szenarien Generationengerechtigkeit
Technik Lösungsmodelle Ethik des Verzichts
Politik Regulierung Solidarität

Sinnarbeit ergänzt Fakten um moralische Tiefe.

4.4 Technologische Innovation (KI)

Bereich Wissenschaftliche Perspektive Sinnarbeit
Effizienz Automatisierung Würde des Menschen sichern
Daten Big Data Privatsphäre bewerten

Arbeitswelt Strukturwandel Sinn von Arbeit klären
Kontrolle Algorithmen Freiheit prüfen

5. Sinnarbeit und Weisheitskompass

Sinnarbeit bleibt orientiert durch den Weisheitskompass.

Tabelle 2: Integration der Kompassachsen

Achse Funktion in der Sinnarbeit
Menschenwürde Maßstab jeder Deutung

Freiheit Schutz vor Bevormundung
Verantwortung Konsequenzen bedenken
Dialogfähigkeit Einbindung pluraler Perspektiven

Hoffnung Resilienz und Zukunft
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6. Unterschied zu Psychologie und Humanismus

Sinnarbeit überschneidet sich mit Psychologie, geht jedoch darüber hinaus.

Dimension Psychologie Humanismus Sinnarbeit im zeitgemäß reflektierten Glauben
Ziel Stabilisierung Autonome Moral Existenzielle Weltdeutung

Grundlage
Empirische
Forschung

Rationalität Vertrauen in tragenden Grund

Horizont Individuum Gesellschaft Transzendierende Perspektive

7. Gefährdungen der Sinnarbeit

• Ideologisierung
• Verdrängung von Fakten
• Vereinfachende Deutung
• religiöse Instrumentalisierung

Daher bleibt wissenschaftliche Redlichkeit unverzichtbar.

8. Zusammenfassung

Sinnarbeit ist:

• keine Konkurrenz zur Wissenschaft
• keine naive Vertröstung
• keine bloße Emotion

Sie  bildet  bewusste  Integration  von  Wissen,  Erfahrung,  Ethik  und  Hoffnung  in  einen  tragfähigen
Lebenszusammenhang. Zeitgemäß reflektierter Glaube versteht sich als kulturelle Ressource dieser
Sinnarbeit.

• Anhang III: Methodische Anleitung zur praktischen Durchführung von Sinnarbeit 

(für Gesprächskreise, Beratung, Bildungsarbeit)

• Anhang IV: Philosophische Tiefenreflexion über Sinn und Wahrheit

ANHANG III
Methodische Anleitung zur praktischen Durchführung von Sinnarbeit

1. Zielsetzung

Sinnarbeit wird hier als strukturierter Prozess verstanden, in dem Erfahrungen, Wissen und Werte in 
einen tragfähigen Deutungszusammenhang integriert werden. Sie eignet sich für:

• Gesprächskreise
• Bildungsarbeit
• seelsorgliche Begleitung
• systemische Prozessberatung
• persönliche Selbstreflexion

© Norbert Rieser Seite 25 / 52

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


2. Ablaufmodell in sieben Schritten

Tabelle 1: Methodischer Leitfaden

Schritt Leitfrage Methodische Umsetzung
1. Situationsklärung Was ist konkret geschehen? Fakten sammeln, keine Deutung

2. Wissensbasis Was wissen wir gesichert?
Einbezug 

wissenschaftlicher Erkenntnisse
3. Emotionale
Wahrnehmung

Was löst es aus? Benennen ohne Bewertung

4. Deutung
Welche Bedeutung 

gebe ich dem Ereignis?
Biografische Reflexion

5. Werteprüfung Welche Werte sind betroffen? Abgleich mit Weisheitskompass
6. Handlungsoptionen Welche Möglichkeiten ergeben sich? Konkrete Schritte formulieren
7. Zukunftsperspektive Was trägt mich weiter? Hoffnungshorizont entwickeln

3. Beispiel: Gesprächskreis zum Thema Klimakrise
Phase 1: Fakten

Aktuelle wissenschaftliche Daten darstellen.
Phase 2: Emotionen

Angst, Ohnmacht, Ärger offen benennen.
Phase 3: Sinnarbeit

• Welche Verantwortung entsteht daraus?
• Welche Lebensstiländerungen erscheinen sinnvoll?

Phase 4: Weisheitskompass anwenden

Achse Konkretisierung
Würde Auswirkungen auf kommende Generationen
Freiheit Freiwillige Veränderung statt Zwang

Verantwortung Nachhaltige Lebensführung
Dialog Austausch unterschiedlicher Positionen

Hoffnung Gestaltungsfähigkeit statt Resignation

4. Beispiel: Persönliche Lebenskrise

In der Beratungssituation:

1. Fakten klären (z.B. Arbeitsplatzverlust)
2. Realistische Analyse
3. Biografische Neubewertung
4. Werteabgleich
5. Perspektivenentwicklung

Hier zeigt sich Sinnarbeit als Identitätsarbeit.
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5. Rolle der Leitung

Leitungspersonen achten auf:

• Trennung von Fakt und Interpretation
• Vermeidung moralischer Überforderung
• Respekt vor pluralen Überzeugungen
• Einbindung wissenschaftlicher Erkenntnisse

6. Gefahren in der Praxis

• vorschnelle Deutung Religion
• Ignorieren wissenschaftlicher Fakten
• emotionalisierte Polarisierung
• autoritäre Normsetzung

Methodische Klarheit schützt vor ideologischer Verkürzung.

ANHANG IV
Philosophische Tiefenreflexion über Sinn und Wahrheit

1. Die Sinnfrage

Sinn  bezeichnet  die  Einordnung  eines  Einzelereignisses  in  einen  größeren  Zusammenhang.  Ein
isoliertes  Ereignis  besitzt  keine  Bedeutung an sich;  Bedeutung entsteht  im Deutungsprozess.  Hier
knüpft die Hermeneutik an, insbesondere bei Hans-Georg Gadamer: Verstehen ist ein geschichtlicher
Prozess.

2. Wahrheit – mehrdimensional verstanden

Wahrheit erscheint in verschiedenen Dimensionen.

Tabelle 2: Dimensionen von Wahrheit

Wahrheitsform Bereich Kriterium
Empirische Wahrheit Naturwissenschaft Evidenz
Logische Wahrheit Mathematik Widerspruchsfreiheit
Ethische Wahrheit Moral Universalisierbarkeit

Existenzielle Wahrheit Lebensdeutung Tragfähigkeit

Zeitgemäß reflektierter Glaube bewegt sich besonders in der existenziellen Wahrheitsdimension, ohne 
empirische Wahrheit zu relativieren.

3. Sinn und Transzendenz

Ohne Transzendenzhorizont bleibt Sinn auf Immanenz beschränkt. Der Humanismus begründet Würde
rational. Ein transzendierender Ansatz verankert Würde in einem tragenden Grund, der das Individuum 
übersteigt.
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Der gegenwärtige deutsche Panentheismus – etwa vertreten durch Wilhelm Gräb – versteht Transzen-
denz  als  Tiefendimension  menschlicher  Selbstdeutung.  Die  Prozesstheologie  bei  Alfred  North
Whitehead sieht Transzendenz als dynamische Mitwirkung im Weltprozess.

4. Kohärenz als Wahrheitskriterium

Existenzielle Wahrheit zeigt sich in:

• innerer Stimmigkeit
• ethischer Tragfähigkeit
• dialogischer Anschlussfähigkeit
• langfristiger Lebensfähigkeit

Der Weisheitskompass dient hier als Prüfstruktur.

5. Gefährdungen des Sinnbegriffs

• Relativismus
• ideologische Absolutsetzung
• instrumentalisierte Transzendenz

Wissenschaftliche Redlichkeit und hermeneutische Selbstkritik bilden Schutzmechanismen.

6. Meta-Synthese

Wissenschaft  klärt  Fakten.  Humanismus  formuliert  normative  Autonomie.  Sinnarbeit  integriert
Erfahrung.  Der  Weisheitskompass prüft  Deutung.  Transzendenz eröffnet  Hoffnung.  So entsteht  ein
kohärentes Modell zeitgemäß reflektierten Glaubens.

1. Eine pointierte Zusammenfassung

2. Anhang, zu meiner Verabschiedung im Presbyterium reflektiert im Horizont von 
Sinnarbeit und Weisheitskompass 

Pointierte Zusammenfassung

Zeitgemäß reflektierter Glaube im Spannungsfeld von 
Wissen, Humanismus und Transzendenz

Dieses Werk entfaltet meine Grundthese: Glauben und Wissen bilden unterschiedliche, komplementäre
Weisen menschlicher Wirklichkeitserschließung und stehen nicht im Widerspruch. Wissenschaft klärt
Strukturen. Humanismus formuliert normative Autonomie. Glaube deutet Lebensganzheit im Horizont
eines tragenden Grundes. Zeitgemäß reflektierter Glaube anerkennt die methodische Autorität wissen-
schaftlicher Erkenntnis. Er würdigt die ethische Leistung des Humanismus. Zugleich hält er daran fest,
dass menschliche Existenz mehr umfasst als empirische Beschreibung und autonome Selbstbegrün-
dung.  Sinnarbeit  bildet  dabei  die  integrative  Praxis:  Erfahrungen  werden  gedeutet,  Werte  geprüft,
Verantwortung gestaltet. Der Weisheitskompass – mit seinen Achsen von Menschenwürde, Freiheit,
Verantwortung, Dialogfähigkeit und Hoffnung – dient als regulatives Prinzip dieser Deutungsarbeit.
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Im Gespräch mit der Prozesstheologie eines Alfred North Whitehead und dem kulturhermeneutischen
Panentheismus eines Wilhelm Gräb wird deutlich: Transzendenz lässt sich dialogfähig denken, ohne in
Dualismus  oder  Fundamentalismus  zu  verfallen.  Dieses  Werk  versteht  Glauben  als  verantwortete
Weltdeutung im 21. Jahrhundert – wissenschaftlich anschlussfähig, humanistisch dialogbereit, spirituell
tiefendimensioniert.

Übergang, Kompetenz und weitere Ausrichtung

Mein kirchlicher Weg wurde durch theologische und philosophische Arbeit geprägt. Nach 33 Jahren in
katholischer Prägung, inzwischen mindestens ebenso langer Zeit im evangelischen Kontext habe ich
mein Denken systematisch vertieft  – aus dem Anliegen heraus,  Glauben und Wissen verantwortet
miteinander ins Gespräch zu bringen, nicht aus akademisch integrierter Grundbildung allein.

Studien an der Johannes Kepler Universität Linz, kath. Privatuniversität Linz dienten mir ausdrücklich
dem  Erwerb  grundlegender  Kompetenzen:  Erkenntnistheorie,  Hermeneutik,  Sozialwissenschaften,
Zeitgeschichte und Methoden. Ziel war argumentative Tragfähigkeit. Die Ergebnisse dieser Arbeit kann
ich heute in ausgereifter Form vorweisen. Über mehr als 15 Jahre hinweg habe ich mich intensiv mit
den Positionen von Dipl.-Theol. Michael Preuschoff und dem Buchautor Martin Sagel aus NRW in der
Nähe von Köln  auseinandergesetzt. Michael Preuschoff vertritt  ein Konzept eines historisch rekon-
struierten Jesus, das sich weitgehend von der paulinischen Theologie löst und ethisch-rational akzen-
tuiert ist. Diese Position habe ich ernst genommen, historisch geprüft und kritisch reflektiert. Ich bin zur
Überzeugung gelangt, dass eine vollständige Abkopplung von Paulus die innere Dynamik der früh-
christlichen Entwicklung verkürzt. Mein Ansatz versucht daher, historisches Bewusstsein, paulinische
Theologie und existenzielle Sinnarbeit konstruktiv zu integrieren.

Martin Sagel bewegt sich stärker in Richtung pantheistischer Deutung. Auch diese Perspektive habe
ich sorgfältig geprüft. Sie bietet eine konsequente Immanenzdeutung, löst jedoch die personale Tiefen-
dimension von Transzendenz weitgehend auf. Mein eigener Ansatz bewegt sich bewusst in Richtung
eines reflektierten Panentheismus: Die Welt ist im tragenden Grund aufgehoben, ohne in ihm aufzu-
gehen. Diese langjährige Auseinandersetzung hat meine Position geschärft. Ich sehe mich heute in der
Lage,  sowohl  einem  rein  historisch-ethischen  Reduktionsmodell  als  auch  einem  pantheistischen
Immanenzmodell  eine differenzierte Alternative entgegenzusetzen – wissenschaftlich anschlussfähig
und theologisch verantwortet.

Ein prägender Gesprächspartner war zudem DI. Dr. August Höglinger, Beraterlehrer mit umfangreicher
Erfahrung innerhalb der katholischen Kirche. Seine Einsichten in kirchliche Strukturen und Reform-
prozesse haben meinen Blick für  institutionelle  Realitäten vertieft  und meine ökumenische Haltung
gefestigt. In den vergangenen zwei Jahren durfte ich im Presbyterium meiner Kirchengemeinde mit-
arbeiten. Meine Impulse – insbesondere zur Verhältnisbestimmung von Glauben und Wissen – wurden
nicht grundsätzlich abgelehnt und gehört. Dass institutionelle Prozesse unterschiedliche Gewichtungen
vornehmen, ist Realität pluraler Entscheidungsfindung.

Nun aus gesundheitlichen Gründen ich gehe auf 70 zu, stehe ich künftig nur noch auf Zukommen zur
Verfügung. Kontinuierliche Verantwortung trete ich bewusst zurück, Austausch bleibt möglich. Zugleich
widme  ich  mich  verstärkt  familiären  Aufgaben.  Diese  Schwerpunktsetzung  entspricht  meiner
gegenwärtigen Lebensphase und ist Teil meiner persönlichen Sinnarbeit.

Meine philosophisch-theologische Arbeit in schriftlicher Form und im Diskurs sehe ich grundsätzlich als
abgeschlossen. Sie zielt auf einen zeitgemäß reflektierten Glauben, der wissenschaftliche Kompetenz,
hermeneutische Klarheit, ökumenische Weite und existenzielle Orientierung miteinander verbindet.

Pointierte Kurzfassung mit klaren Thesen – sachlich formuliert, argumentativ zugespitzt mit
dem Hinweis auf den Abschluss meiner philosophisch-theologischen Essayarbeit.
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Profil und Position

Nach  mehr  als  15  Jahren  intensiver  Auseinandersetzung  mit  unterschiedlichen  theologischen  und
philosophischen Modellen betrachte ich meine phil.-theol.  Essayarbeit  grundsätzlich abgeschlossen.
Die zentralen Fragestellungen – Verhältnis von Glauben und Wissen, Sinnarbeit, Weisheitskompass,
Transzendenzverständnis – sind systematisch durchdrungen und argumentativ ausgearbeitet.

Meine Position lässt sich in wenigen Thesen zusammenfassen:

1. Gegenüber einem rein historisch-ethischen Jesus-Modell (Michael Preuschoff)

Michael  Preuschoff  betont  einen historisch  rekonstruierten  Jesus und löst  ihn  weitgehend von der
paulinischen Theologie. Dadurch entsteht ein ethisch-rationales Modell mit hoher Plausibilität, jedoch
reduzierter theologischer Tiefendimension.

Meine Gegenposition:

• Historisches Bewusstsein ist unverzichtbar.
• Paulus bildet jedoch keine Verfälschung, sondern eine notwendige 

theologische Entfaltung der frühen Christusdeutung.
• Eine Trennung von Jesus und paulinischer Theologie verkürzt die innere Dynamik des 

Urchristentums.
• Ethik allein trägt nicht die gesamte existenzielle Sinnfrage.

Ich integriere daher: historische Kritik, paulinische Theologie und existenzielle Sinnarbeit.

2. Gegenüber einem pantheistischen Immanenzmodell (Martin Sagel)
Martin Sagel bewegt sich in Richtung pantheistischer Deutung, in der Welt und Transzendenz 
ineinander aufgehen.

Meine Gegenposition:

• Die Immanenz der Welt ist ernst zu nehmen.
• Eine vollständige Auflösung personaler Transzendenz schwächt 

die normative Tiefendimension von Würde, Freiheit und Verantwortung.
• Hoffnung erschöpft sich nicht in kosmischer Identität.

Mein  Ansatz  tendiert  zu  einem  reflektierten  Panentheismus:  Die  Welt  ist  im  tragenden  Grund
aufgehoben, ohne mit ihm identisch zu sein.

3. Wissenschaftliche Anschlussfähigkeit als Prinzip
Meine Studien dienten dem Erwerb grundlegender Kompetenzen:

• Erkenntnistheorie
• Hermeneutik
• Sozialwissenschaftliche Methodik
• Zeitgeschichtliche Analyse
• Theologische Systematik

Ziel war argumentative Tragfähigkeit. Der zeitgemäß reflektierte Glaube steht im Dialog mit Wissen-
schaft und vermeidet sowohl Fundamentalismus als auch Reduktionismus.
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4. Integration durch Sinnarbeit und Weisheitskompass

Mein Modell verbindet:

• wissenschaftliche Rationalität
• humanistische Ethik
• transzendierende Tiefendimension

Der Weisheitskompass (Würde, Freiheit, Verantwortung, Dialogfähigkeit, Hoffnung) bildet die regulative
Struktur. Sinnarbeit integriert Wissen, Erfahrung und Deutung in eine kohärente Lebensperspektive.

5. Abschluss und Ausblick

Meine phil.-theol. Essayarbeit betrachte ich als grundsätzlich abgeschlossen. Die Grundlinien sind 
entwickelt, argumentativ abgesichert und öffentlich dokumentiert. Künftig steht weniger die 
systematische Ausarbeitung im Vordergrund als:

• Dialog 
• geistige Impulse
• persönliche Begleitung im Gespräch
• familiäre Verantwortung

Ich stehe – aus gesundheitlichen Gründen auf die 70 zugehend – auf Zukommen zur Verfügung.

Vom Weg her denken – Profil und Position
Meine phil.-theol. Arbeit ist aus einem gelebten Berufs- und Bildungsweg entstanden. Technik lehrte
Tragfähigkeit, Sozialwissenschaft schärfte den Blick für gesellschaftliche Zusammenhänge, Philosophie
klärte Begriffe und Voraussetzungen, Theologie blieb Gesprächspartner.  Aus dieser Integration ent-
stand  das  Modell  von  Sinnarbeit und  Weisheitskompass –  als  Instrumentarium  verantworteter
Orientierung  im  Spannungsfeld  von  Tradition,  Gegenwart  und  Zukunft.  Nach  mehr  als  15  Jahren
intensiver Auseinandersetzung mit unterschiedlichen theologischen Richtungen betrachte ich die phil.-
theol.  Essayarbeit  grundsätzlich  als  abgeschlossen.  Die  zentralen  Grundfragen  sind  systematisch
durchdrungen.

Meine Position lässt sich in vier klaren Thesen zusammenfassen:

These 1: Gegenüber einem reduzierten historischen Ethik-Modell
Michael Preuschoff betont einen historisch rekonstruierten Jesus und löst ihn weitgehend von der 
paulinischen Theologie. Die ethische Konzentration besitzt Plausibilität, reduziert jedoch die innere 
Dynamik der frühen Christentumsentwicklung.

Meine Position:

• Historisch-kritische Arbeit bleibt unverzichtbar.
• Die paulinische Theologie bildet keine Verfälschung, sondern eine notwendige hermeneutische 

Entfaltung.
• Ethik allein trägt die existenzielle Sinnfrage nicht vollständig.

Ich verbinde daher historische Kritik, paulinische Theologie und existenzielle Sinnarbeit 

zu einem kohärenten Ganzen.
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These 2: Gegenüber pantheistischer Immanenzdeutung

Martin Sagel tendiert in Richtung pantheistischer Identität von Welt und Transzendenz.

Meine Position:

• Immanenz ist ernst zu nehmen.
• Eine vollständige Identifikation von Welt und Transzendenz 

schwächt normative Tiefendimension und personale Verantwortung.
• Hoffnung überschreitet bloße Weltidentität.

Mein Ansatz bewegt sich im Horizont eines reflektierten Panentheismus:
Die Welt ist im tragenden Grund aufgehoben, ohne in ihm aufzugehen.

These 3: Wissenschaftliche Anschlussfähigkeit als Grundprinzip

Meine Studien dienten dem Erwerb grundlegender Kompetenzen – Erkenntnistheorie, Hermeneutik, 
Sozialwissenschaften, Zeitgeschichte. Ziel war argumentative Tragfähigkeit. Zeitgemäß reflektierter 
Glaube steht:

• im Dialog mit Naturwissenschaft,
• in kritischer Auseinandersetzung mit Humanismus,
• offen für pluralen Diskurs,
• unter dem Vorzeichen verantworteter Begründung.

Er bewegt sich nicht außerhalb der Argumentation – auch nicht gegenüber Skeptikern.

These 4: Integration durch Sinnarbeit und Weisheitskompass

Mein Modell verbindet:

• analytische Nüchternheit
• biografische Stimmigkeit
• diskursive Offenheit
• kritisch-rationale Begründung
• transzendierende Hoffnung

Der Weisheitskompass (Würde – Freiheit – Verantwortung – Dialog – Hoffnung) bildet die regulative Struktur.

Abschluss und Ausblick
Meine phil.-theol. Essayarbeit ist in ihren Grundlinien abgeschlossen. Künftig geht es weniger um 
weitere Systematisierung, sondern um:

• dialogische Vermittlung,
• geistige Impulse,
• persönliche Begleitung auf Zukommen,
• familiäre Verantwortung.

Der Weg führte näher an die Wirklichkeit heran, nicht vom Wesentlichen fort.

Im Gespräch zu bleiben heißt für mich: lernen – prüfen – weiterdenken.
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Exegese zu Matthäus 22,39

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ (LUT)

1. Literarischer Kontext
Die Aussage steht im Gespräch Jesu mit einem Gesetzeslehrer. Auf die Frage nach dem höchsten 
Gebot antwortet Jesus zweifach:

1. Gottesliebe (Dtn 6,5)
2. Nächstenliebe (Lev 19,18)

Das zweite Gebot wird als „dem gleich“ bezeichnet – also gleichrangig, nicht sekundär. Im Matthäus-
evangelium bildet diese Doppelstruktur den hermeneutischen Schlüssel für „Gesetz und Propheten“ 
(Mt 22,40).

2. Alttestamentlicher Hintergrund
Das Gebot stammt aus Levitikus 19,18. Dort lautet es:

„Du sollst deinen Nächsten lieben; ich bin der HERR.“

Im ursprünglichen Kontext richtet sich das Gebot zunächst an Mitglieder der eigenen Gemeinschaft
Israels. Bereits im weiteren Verlauf des Alten Testaments wird der Horizont erweitert (z. B. Fremden-
liebe in Lev 19,34). Jesus übernimmt das Gebot nicht neu, sondern radikalisiert seine Reichweite.

3. Sprachliche Analyse
Griechischer Text (Mt 22,39): ἀγαπήσεις τὸν πλησίον σου ὡς σεαυτόν

Zentrale Begriffe

ἀγαπήσεις (agapēseis)
– Zukunftsform mit Gebotscharakter
– verweist auf „agapē“: eine willentliche, 

verantwortete Zuwendung

πλησίον (plēsion)
– wörtlich: „der Nahe“, der in meiner 
Lebenswelt Begegnende
ὡς σεαυτόν (hōs seauton)
– „wie dich selbst“
– Maßstab ist nicht Selbstaufgabe, 
sondern Selbstbezug

4. Theologische Struktur
Das Gebot enthält eine dreifache Beziehung:

Beziehung Dimension
Ich – Gott Grundorientierung

Ich – Nächster konkrete Ethik
Ich – Selbst Maßstab und Spiegel

Auffällig ist: Selbstliebe wird nicht geboten, sondern vorausgesetzt. Das Gebot setzt ein Grundmaß an 
Selbstachtung voraus.
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5. Verhältnis zu Paulus

Apostel  Paulus  greift  das  Gebot  mehrfach  auf  (Röm  13,9;  Gal  5,14).  Für  Paulus  erfüllt  die
Nächstenliebe das Gesetz. Hier zeigt sich: Die paulinische Theologie bildet keine Abweichung vom
Jesuswort, sondern eine systematische Entfaltung. Gerade im Blick auf die von Michael Preuschoff
betonte Trennung von Jesus und Paulus lässt sich argumentieren: Die Nächstenliebe verbindet beide
Traditionsstränge.

6. Anthropologische Dimension
Das Gebot setzt voraus:

• Selbstwahrnehmung
• Selbstachtung
• Selbstverantwortung

Ohne gesunde Selbstbeziehung wird Nächstenliebe entweder zur Selbstaufgabe oder zur moralischen 
Überforderung. Hier schließt sich mein Modell der Sinnarbeit an.

7. Nächstenliebe im Horizont des Weisheitskompasses
Achse Anwendung auf Mt 22,39
Würde Jeder Nächste besitzt unbedingten Wert
Freiheit Liebe geschieht nicht erzwungen

Verantwortung Konkretes Handeln im Alltag
Dialogfähigkeit Offenheit gegenüber Andersdenkenden

Hoffnung Beziehung trägt Zukunft

Das Gebot fungiert als ethischer Kern des Weisheitskompasses.

8. Verhältnis zum Humanismus
Der Humanismus begründet Würde rational. Das Jesuswort verankert Würde relational.

Unterschied:

• Humanismus: Autonome Moral
• Evangelium: Beziehungsstruktur als Grundnorm

Beide können in konstruktiven Dialog treten.

9. Zeitgemäß reflektierte Deutung
Nächstenliebe bedeutet heute:

• soziale Verantwortung
• ökologische Mitverantwortung
• politische Dialogfähigkeit
• Schutz der Schwachen
• Selbstfürsorge als Voraussetzung

Sie bildet eine strukturierende Grundnorm, kein sentimentales Ideal.
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10. Existenzielle Verdichtung

„Wie dich selbst“ verhindert zwei Extreme:

• Selbstvergessenheit
• egozentrische Selbstbezogenheit

Das Maß der Liebe ist relationale Stimmigkeit, weder asketische Selbstverneinung noch narzisstische
Selbstüberhöhung.

11. Zusammenfassung

Matthäus 22,39

• verbindet Jesus mit alttestamentlicher Tradition
• wird paulinisch entfaltet
• begründet eine relationale Ethik
• trägt dialogisch-humanistische Anschlussfähigkeit
• bleibt im Horizont zeitgemäß reflektierten Glaubens tragfähig

Es handelt sich um eine Strukturformel verantworteter Existenz, nicht um moralische Überforderung.

Philosophische Verdichtung zu Matthäus 22,39
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“

1. Strukturformel relationaler Existenz

Der Satz „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ enthält eine verdichtete Anthropologie.
Er setzt voraus:

• ein Selbst, das sich wahrnimmt,
• einen Anderen, der nicht Objekt, sondern Gegenüber ist,
• eine Beziehung, die normativ geordnet wird.

Philosophisch formuliert: Der Mensch existiert relational, nicht isoliert.

2. Selbstbezug als Voraussetzung

Das Gebot fordert keine Selbstverneinung.

„Wie dich selbst“ impliziert:

• Selbstachtung
• Selbstverantwortung
• Selbstbegrenzung

Ohne geordnete Selbstbeziehung kippt Ethik in zwei Extreme:
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Extrem Gefahr
Selbstüberhöhung Egozentrik
Selbstverleugnung moralische Selbstzerstörung

Philosophisch gesprochen: Selbstliebe bildet die Bedingung der Möglichkeit von Fremdliebe.

3. Vergleich mit Kant

Immanuel Kant formulierte den kategorischen Imperativ: Handle so, dass du die Menschheit sowohl in 
deiner Person als auch in der Person eines jeden anderen jederzeit als Zweck behandelst. Die 
Parallele ist offensichtlich:

• Achtung der Würde
• Gleichrangigkeit von Selbst und Anderem
• universale Struktur

Unterschied: Während Kant die Norm rational begründet, verankert das Evangelium sie relational.

4. Verhältnis zum Humanismus

Der Humanismus begründet Würde autonom. Das Jesuswort verankert Würde in Beziehung.

Dimension Humanismus Evangelische Perspektive
Letztbegründung Autonomie Relation

Norm Vernunft Liebe
Struktur Universal Personal

Beide Ansätze können sich ergänzen. Der Unterschied liegt weniger in der Norm als in ihrer Tiefendimension.

5. Relationale Ontologie
Im Horizont  eines reflektierten  Panentheismus –  etwa im Gespräch mit  Wilhelm Gräb – erscheint
Beziehung  nicht  als  sekundäres  Element,  sondern  als  Grundstruktur  der  Wirklichkeit.  In  prozess-
theologischer  Perspektive  nach  Alfred  North  Whitehead  ist  Realität  Ereignis  und  Beziehung.  Das
Liebesgebot  erhält  so  ontologische  Tiefe:  Liebe  bildet  nicht  bloß  moralische  Forderung,  sondern
Ausdruck relationaler Wirklichkeit.

6. Ethik als Maßverhältnis
„Wie dich selbst“ enthält ein Maßprinzip.

Es fordert:

• Gleichgewicht
• Proportionalität
• Spiegelstruktur

Der Andere erscheint als Spiegel des Selbst. Das Selbst erkennt sich im Anderen.

Philosophisch gesprochen: Ethik entsteht aus Symmetrie.

© Norbert Rieser Seite 36 / 52

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


7. Anwendung im Weisheitskompass

Achse Philosophische Entsprechung
Würde Gleichrangigkeit von Selbst und Anderem
Freiheit Liebe als freiwillige Zuwendung

Verantwortung konkrete Beziehungspflicht
Dialog Anerkennung des Gegenübers

Hoffnung tragfähige Gemeinschaft

Das Liebesgebot verdichtet den gesamten Kompass.

8. Existenzielle Synthese

Das Gebot formuliert keine Sentimentalität, sondern eine Strukturbedingung menschlicher Koexistenz. 
Es verbindet:

• Anthropologie
• Ethik
• Sozialphilosophie
• Theologie
In einem Satz.

9. Verdichtung in Thesenform

1. Der Mensch ist relational verfasst.
2. Selbstachtung bildet Voraussetzung ethischer Verantwortung.
3. Der Andere besitzt gleichrangige Würde.
4. Liebe fungiert als normative Struktur, nicht als bloßes Gefühl.
5. Nächstenliebe bildet eine universalisierbare Ethik.

Schluss

Matthäus 22,39 erscheint philosophisch als Strukturformel verantworteter Existenz.

Er verbindet Selbstbezug und Fremdbezug in symmetrischer Ordnung,  verhindert Egozentrik ebenso
wie Selbstauflösung, bleibt rational anschlussfähig und zugleich existenziell tief.

Vom Individuum ausgehend: Vernunft – Autonomie – Verantwortung – Sinn

Dimension
Kantianische

Wende
Humanismus Weisheitskompass Sinnarbeit

Ausgangspunkt
Das erkennende

Subjekt
Der autonome

Mensch
Die verantwortliche

Person
Die reflektierende

Existenz

Grundfrage
Was kann ich wissen?

Was soll ich tun?

Wie lebt der
Mensch würdig 

und frei?

Wie prüfe ich Deutung
und Handlung?

Wie deute ich mein
Leben kohärent?

Zentrum Vernunft Autonomie Würde & Verantwortung
Integration 

von Erfahrung
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Dimension
Kantianische

Wende
Humanismus Weisheitskompass Sinnarbeit

Maßstab Kategorischer Imperativ
Menschenrechte,

Rationalität

Würde – Freiheit –
Verantwortung – 
Dialog – Hoffnung

Stimmigkeit &
Tragfähigkeit

Verhältnis zur
Wahrheit

Transzendental
begründet

Rational begründet Dialogisch geprüft Existentiell integriert

Ethik Universalisierbarkeit Menschenwürde
Relationale

Verantwortung
Konkrete

Lebenspraxis

Individuum
Gesetzgeber seiner

Moral
Träger von Rechten

Träger von
Verantwortung

Deutendes Subjekt

Gesellschaft Vernunftordnung
Demokratische

Struktur
Dialogische Kultur

Sinnstiftende
Gemeinschaft

Transzendenz
Postulat der

praktischen Vernunft
Nicht notwendig Offen gehalten

Horizont möglicher
Hoffnung

Gefahr Rationaler Formalismus
Reduktion auf

Autonomie
Moralische

Überforderung
Subjektive Beliebigkeit

Korrektiv Selbstkritik der Vernunft Diskurs Kompassachsen
Historisch-kritische

Prüfung

Vertiefte Struktur: Vom Individuum her gedacht

1. Kantianische Wende

Immanuel  Kant verlagert  den Fokus: Nicht  die Welt  bestimmt Erkenntnis – das Subjekt strukturiert
Erfahrung. Ethik entsteht aus autonomer Vernunft. Das Individuum wird moralischer Gesetzgeber.

2. Humanismus

Der Humanismus übernimmt diese Wende:

• Würde gründet im Menschen
• Autonomie ist normativ
• Rationalität bildet Maßstab

Das Individuum steht im Zentrum – als selbstverantwortliches Wesen.

3. Weisheitskompass

Der Weisheitskompass erweitert diese Linie: Das Individuum bleibt Ausgangspunkt – doch es steht in 
Beziehung.

Kant Humanismus Weisheitskompass
Autonomie Würde Relationale Verantwortung

Hier wird Autonomie nicht aufgehoben, sondern eingebettet.
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4. Sinnarbeit

Sinnarbeit vollzieht sich im Individuum – aber nicht isoliert.

Sie verbindet:

• Vernunft
• Erfahrung
• Beziehung
• Transzendenzhorizont

Das Individuum wird zum Deutungsort der Wirklichkeit.

Vom Individuum ausgehend ergibt sich folgende Bewegung:

1. Kant: Subjekt strukturiert Erkenntnis.
2. Humanismus: Mensch begründet Würde.
3. Weisheitskompass: Verantwortung strukturiert Handlung.
4. Sinnarbeit: Existenz integriert Wissen und Hoffnung.

Ebene Funktion
Kant Erkenntniskritische Klärung

Humanismus Normative Grundlegung
Weisheitskompass Ethische Regulierung

Sinnarbeit Existenzielle Integration

So entsteht ein Modell, das:

• subjektzentriert beginnt,
• relational erweitert wird,
• ethisch reguliert bleibt,
• transzendierend offen bleibt.

Bewegungsmodell vom Individuum zur Transzendenz – systematisch geordnet, philosophisch
anschlussfähig und in meine Gesamtarchitektur integrierbar.

Vom Ich zum Du – zur Gemeinschaft – zum Transzendenzhorizont

Tabelle 1: Vier Bewegungsstufen

Stufe Leitbezug
Philosophische
Entsprechung

Ethische
Konsequenz

mein Modell

1. Ich Selbstbewusstsein Kantianische Wende Autonomie
Reflexive

Selbstprüfung

2. Du
Anerkennung des

Anderen
Dialogische
Philosophie

Würde &
Gleichrangigkeit

Nächstenliebe

3. Wir Gemeinschaft Sozialphilosophie Verantwortung Weisheitskompass

4. Horizont Transzendenz
Metaphysik /

Panentheismus
Hoffnung Sinnarbeit
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1. Stufe: Ich
Das Individuum erkennt sich als:

• denkend
• frei
• verantwortlich

Immanuel Kant markiert hier die erkenntnistheoretische Wende. Doch Autonomie allein bleibt unvollständig.

2. Stufe: Du
Das Ich erkennt:

Der Andere besitzt gleiche Würde. Hier entsteht:
• Reziprozität
• Gleichrangigkeit
• moralische Bindung

Die Bewegung vom Ich zum Du ist die Geburtsstunde von Ethik.

3. Stufe: Wir
Aus Ich und Du entsteht Gemeinschaft. Sozialphilosophisch bedeutet das:

• Institutionen
• Recht
• Solidarität
• demokratische Ordnung

Hier wirkt mein Weisheitskompass regulierend.

4. Stufe: Horizont
Gemeinschaft allein beantwortet nicht alle Sinnfragen. Hier öffnet sich der Horizont:

• Endlichkeit
• Hoffnung
• Transzendenz

In  prozessualer  Perspektive  (vgl.  Alfred  North  Whitehead)  erscheint  Wirklichkeit  als  dynamisches
Beziehungsgeschehen.  Im  kulturhermeneutischen  Ansatz  (Wilhelm  Gräb)  wird  Transzendenz  als
Tiefendimension gedeutet. Mein Modell hält den Horizont offen – ohne Rationalität zu verlassen.

Tabelle 2: Dynamische Gesamtbewegung
Bewegung Gefahr bei Abbruch Integration durch mein Modell
Ich ohne Du Egozentrik Würde-Achse
Du ohne Wir Moralisierung Verantwortung

Wir ohne Horizont Technokratie Hoffnung
Horizont ohne Ich Schwärmerei Dialog & Vernunft

Verdichtete Gesamtformel
Ich erkenne. Ich begegne. Ich verantworte. Ich hoffe.

Ebene Kant Humanismus Dein Modell
Ich Autonomie Würde Reflexion
Du Zweck an sich Gleichrangigkeit Liebe
Wir Rechtsordnung Demokratie Weisheitskompass

Horizont Postulat Offen Sinnarbeit

Vom Individuum ausgehend, im Dialog gereift, in Verantwortung gebunden, im Horizont getragen.
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Metaphysische Verdichtung und systematische Begriffsklärung zu Matthäus 22,39
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ kann nicht nur ethisch, 

sondern auch ontologisch und metaphysisch gelesen werden. 
Das Gebot berührt Grundfragen des Seins, des Menschen, der Gemeinschaft und der Transzendenz.

I. Metaphysische Verdichtung
1. Was bedeutet Metaphysik?

Metaphysik fragt nach den letzten Bedingungen der Wirklichkeit:

• Was ist Sein?
• Warum gibt es überhaupt etwas?
• Welche Grundstruktur trägt Wirklichkeit?

In Bezug auf Mt 22,39 lautet die metaphysische Frage: Ist Liebe nur moralische Forderung – oder 
Ausdruck einer tieferen Wirklichkeitsstruktur? In relationalen Denkmodellen (z. B. prozesstheologisch) 
erscheint Beziehung als Grundmodus des Seins. Dann ist das Liebesgebot Entsprechung zur Struktur 
der Wirklichkeit, nicht bloß Norm.

2. Ontologische Perspektive (Lehre vom Sein)
Ontologie untersucht, was es heißt zu „sein“

Tabelle 1: Ontologische Deutung

Frage Klassisch-substanziell Relational
Was ist ein Mensch? Einzelwesen Beziehungsgeschehen
Was ist Wirklichkeit? Dinge Prozesse

Rolle der Liebe Moralischer Zusatz Seinsstruktur

Im relationalen Ansatz – etwa bei Alfred North Whitehead – besteht Wirklichkeit aus Ereignissen und
Beziehungen. Dann erscheint Nächstenliebe als Entsprechung zur ontologischen Struktur.

3. Anthropologische Perspektive (Lehre vom Menschen)

Anthropologie fragt:

• Was ist der Mensch?
• Wie ist er verfasst?

Tabelle 2: Anthropologische Struktur

Dimension Bedeutung
Selbstbezug Fähigkeit zur Selbstreflexion
Fremdbezug Anerkennung des Anderen

Freiheit Entscheidungsfähigkeit
Verantwortung moralische Bindung

Das „wie dich selbst“ setzt Selbstbewusstsein voraus. Der Mensch erscheint als reflexives, relationales Wesen.
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4. Sozialphilosophische Perspektive

Sozialphilosophie fragt nach:

• Struktur von Gemeinschaft
• Gerechtigkeit
• sozialer Ordnung

Tabelle 3: Sozialphilosophische Konsequenzen

Prinzip Anwendung
Gleichrangigkeit Menschenrechte

Reziprozität Gegenseitigkeit
Solidarität Schutz der Schwachen

Dialog Pluralismusfähigkeit

Das Liebesgebot fungiert als Minimalstruktur gerechter Koexistenz. Hier zeigt sich Nähe zu 
humanistischer Ethik, jedoch mit relationaler Tiefendimension.

5. Theologische Perspektive

Theologie fragt nach dem Verhältnis von Welt und Transzendenz.

Tabelle 4: Theologische Deutungsebenen

Modell Verständnis der Liebe
Klassischer Theismus Gebot des personalen Gottes

Panentheismus Ausdruck der Einbettung in den tragenden Grund
Kulturhermeneutik (Wilhelm Gräb) Symbol existenzieller Selbstdeutung

Prozesstheologie Mitgestaltung im Weltprozess

Im zeitgemäß reflektierten Glauben erscheint Liebe als:

• normative Struktur
• Ausdruck relationaler Wirklichkeit
• Zeichen transzendierender Hoffnung

II. Gesamtübersicht
Tabelle 5: Disziplinenvergleich

Disziplin Leitfrage Beitrag zu Mt 22,39
Metaphysik Was ist der letzte Grund? Liebe als Wirklichkeitsstruktur
Ontologie Was heißt Sein? Beziehung als Seinsmodus

Anthropologie Was ist der Mensch? Relationales Selbst
Sozialphilosophie Wie gelingt Gemeinschaft? Gleichrangigkeit

Theologie Wie ist Transzendenz zu denken?
Liebe als Ausdruck 

des tragenden Grundes
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III. Verbindung zu meinem Modell

Mein Ansatz „Vom Weg her denken“  verbindet:

• strukturelle Klarheit (Technik)
• gesellschaftliche Analyse (Sozialwissenschaft)
• begriffliche Präzision (Philosophie)
• existenzielle Tiefendimension (Theologie)

Die metaphysische Verdichtung von Mt 22,39 entspricht dieser integrativen Linie.

IV. Schlussverdichtung
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ bedeutet:

• anthropologisch: Der Mensch ist relationale Person.
• sozialphilosophisch: Gemeinschaft gründet auf Gleichrangigkeit.
• ontologisch: Beziehung gehört zur Struktur des Seins.
• metaphysisch: Liebe weist über bloße Moral hinaus.
• theologisch: Transzendenz zeigt sich in relationaler Verantwortung.

So wird das Liebesgebot zur Schnittstelle von Ethik, Ontologie und Metaphysik.

ANHANG VI
Begriffsgeschichtliche Analyse von „Agape“ im Neuen Testament

1. Sprachlicher Hintergrund

Im griechischen Sprachraum existieren mehrere Begriffe für Liebe:

Begriff Grundbedeutung Schwerpunkt
Eros Begehrende Liebe Leidenschaft
Philia Freundschaft Gegenseitigkeit
Storge Familiäre Bindung Zugehörigkeit
Agape Zuwendende Liebe Willentliche Entscheidung

Im Neuen Testament dominiert Agape.

2. Agape im hellenistischen Kontext

Im klassischen Griechisch war „agape“ kein besonders profilierter Begriff.  Erst  im jüdisch- hellenis-
tischen Umfeld erhält er stärkere theologische Prägung. Die Septuaginta (griechische Übersetzung des
Alten  Testaments)  verwendet  „agape“  zur  Übersetzung  hebräischer  Begriffe  wie  „ahavah“  (Liebe).
Damit wird der Begriff mit Bundestreue und Gottesbeziehung aufgeladen.

3. Agape im Neuen Testament
Zentrale Stellen:

• Matthäus 22,39 – Nächstenliebe
• Johannes 13,34 – Neues Gebot
• 1 Korinther 13 – Hoheslied der Liebe
• Römer 13,8–10 – Erfüllung des Gesetzes
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Tabelle 1: Charakteristika neutestamentlicher Agape

Merkmal Beschreibung
Willentlich Entscheidung zur Zuwendung
Universell Nicht auf Gruppe begrenzt

Selbsttranszendierend Über bloße Eigeninteressen hinaus
Praktisch Konkret handelnd
Dauerhaft Nicht rein situativ

Agape ist keine bloße Emotion, sondern eine verantwortete Haltung.

4. Paulus und Agape
Apostel Paulus entfaltet die Agape systematisch. In 1 Kor 13 wird sie als höchste Gabe beschrieben. 
Für Paulus gilt:

• Agape übersteigt Charismen.
• Agape trägt Gemeinschaft.
• Agape erfüllt das Gesetz.

Damit zeigt sich die innere Verbindung zwischen Jesu Gebot und paulinischer Theologie – eine wich-
tige Differenzierung gegenüber reduktionistischen Jesusmodellen.

5. Theologische Verdichtung
Agape verbindet:

• Gottesbeziehung
• Menschenbeziehung
• Selbstbeziehung

Sie ist nicht sentimental, sondern strukturell, bildet das ethische Zentrum des Neuen Testaments.

ANHANG VII
Liebe und Wahrheit – eine systematische Synthese

1. Problemstellung

Liebe ohne Wahrheit kann in Beliebigkeit münden. Wahrheit ohne Liebe kann in Härte erstarren. Die
Frage lautet: Wie lassen sich beide Dimensionen integrieren?

2. Philosophische Perspektive

Wahrheit bedeutet Übereinstimmung, Kohärenz oder Bewährung. Liebe bedeutet Anerkennung des 
Anderen.
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Tabelle 2: Spannung und Integration

Dimension Gefahr bei Isolation Integration
Wahrheit Dogmatismus Dialogische Klärung

Liebe Relativismus Verantwortete Beziehung

In einem dialogischen Modell (z. B. bei Hans-Georg Gadamer) ereignet sich Wahrheit im Gespräch.
Liebe wird hier zur Haltung, die Dialog ermöglicht.

3. Ontologische Perspektive

Wenn Wirklichkeit relational strukturiert ist (vgl. Alfred North Whitehead), dann ist Wahrheit nicht bloß 
Korrespondenz, sondern Beziehungsgeschehen. Liebe erscheint dann als Bedingung der Möglichkeit 
von Wahrheitsfindung.

4. Theologische Perspektive

Im johanneischen Denken gilt: „Gott ist Liebe.“ (1 Joh 4,8).  Hier wird Liebe ontologisch vertieft.
Wahrheit erscheint nicht als abstrakte Information, sondern als personale Offenbarung.

5. Humanistische Anschlussfähigkeit

Der Humanismus betont  Wahrhaftigkeit,  Autonomie und Würde.  Ein zeitgemäß reflektierter  Glaube
ergänzt:

• Wahrheitsorientierung bleibt rational prüfbar.
• Liebe erweitert Wahrheit um relationale Tiefe.

6. Synthese im Weisheitskompass

Achse Wahrheit Liebe
Würde Anerkennung des Eigenwerts Schutz des Anderen
Freiheit Offenheit für Argumente Zuwendung ohne Zwang

Verantwortung Konsequente Argumentation Praktisches Handeln
Dialog Prüfen und Lernen Respektvolle Begegnung

Hoffnung Zukunftsorientierung Vertrauensbasis

Liebe und Wahrheit erscheinen nicht als Gegensätze, sondern als komplementäre Dimensionen.

Wahrheit klärt. Liebe verbindet. Wahrheit ohne Liebe verhärtet. Liebe ohne Wahrheit verflüchtigt sich.

In ihrer Einheit entsteht tragfähige Orientierung.
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Schlussarchitektur

Glauben, Wissen, Sinnarbeit – eine integrierte Position

I. Ausgangspunkt: Die Grundfrage der Gegenwart

Das 21. Jahrhundert kennt:

• wissenschaftliche Rationalität
• pluralistische Gesellschaft
• humanistische Ethik
• religiöse Traditionskritik

Im Zentrum steht die Frage: Ist  religiöse Weltdeutung noch rational verantwortbar? Oder bleibt  sie
subjektive Beliebigkeit? Mein Ansatz antwortet nicht mit Abwehr, sondern mit Integration.

II. Die tragende Struktur: Sinnarbeit

Sinnarbeit bildet die methodische Mitte meines Modells. Sie verbindet:

• empirisches Wissen
• persönliche Erfahrung
• normative Orientierung
• transzendierende Hoffnung

Sinnarbeit ist weder Gefühlsfrömmigkeit noch bloße Theorie. Sie ist reflektierte Deutung im Horizont 
der Wirklichkeit.

III. Der Weisheitskompass als regulatives Prinzip

Der Weisheitskompass strukturiert Sinnarbeit durch fünf Achsen:

1. Menschenwürde
2. Freiheit
3. Verantwortung
4. Dialogfähigkeit
5. Hoffnung

Diese Achsen wirken als Prüfmaßstab jeder Deutung – auch jeder biblischen Auslegung. Damit wird 
Beliebigkeit ausgeschlossen.

IV. Philosophische Tiefendimension

1. Ontologie

Wirklichkeit erscheint relational. Beziehung bildet Grundmodus des Seins. Hier knüpft prozessuales 
Denken an (vgl. Alfred North Whitehead). Liebe wird so Ausdruck relationaler Wirklichkeit, nicht bloß 
moralische Forderung.

© Norbert Rieser Seite 46 / 52

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


2. Anthropologie

Der Mensch ist:

• selbstreflexiv
• freiheitsfähig
• verantwortungsfähig
• dialogisch

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst“ beschreibt diese Strukturformel.

3. Panentheistische Öffnung

Im Gespräch mit Wilhelm Gräb wird deutlich:

Transzendenz  kann  kulturhermeneutisch  erschlossen  werden.  Mein  Ansatz  geht  darüber  hinaus:
Transzendenz  erscheint  nicht  nur  als  Deutungshorizont,  sondern  als  tragender  Grund  relationaler
Wirklichkeit. Die Welt ist im tragenden Grund aufgehoben – ohne mit ihm identisch zu sein.

V. Integration des Humanismus

Der Humanismus betont:

• Autonomie
• Rationalität
• Menschenwürde
• demokratische Verantwortung

Mein Ansatz übernimmt diese Errungenschaften ausdrücklich.

Tabelle: Verhältnis zu Humanismus

Dimension Humanismus Mein Ansatz
Würde Autonom begründet Transzendierend vertieft

Vernunft Maßstab Unverzichtbar
Ethik Autonomie Relationale Verantwortung

Hoffnung Innerweltlich Übergreifender Horizont

Ich widerspreche dem Humanismus nicht, und erweitere ihn.

VI. Antwort auf den Vorwurf der Beliebigkeit biblischer Auslegung
Der Einwand lautet: Die Bibel wurde historisch missbraucht und unterschiedlich ausgelegt. Daher

besitzt sie keine normative Kraft. Dieser Einwand ist ernst zu nehmen. Historisch betrachtet existieren:

• ideologische Instrumentalisierungen
• moralische Verhärtungen
• widersprüchliche Interpretationen

Doch daraus folgt die Notwendigkeit hermeneutischer Kriterien, nicht Beliebigkeit.
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VII. Hermeneutische Sicherungen gegen Missbrauch

Mein Ansatz bietet mehrere Sicherungen:
1. Historisch-kritische Methode

Keine naive Textübernahme.
2. Systematische Kohärenzprüfung

Kein isoliertes Einzelwort.
3. Weisheitskompass

Jede Auslegung wird geprüft auf:
• Würde
• Freiheit
• Verantwortung
• Dialogfähigkeit
• Hoffnung

4. Anschlussfähigkeit an Wissenschaft
Keine Abkopplung vom Erkenntnisstand.

Tabelle: Kriterien verantworteter Auslegung

Kriterium Funktion
Historische Kontextualisierung Verhindert Anachronismus

Kanonische Gesamtsicht Vermeidet Fragmentierung
Ethische Prüfung Schützt vor Gewaltlegitimation

Dialog mit Humanismus Rationalitätskontrolle
Existenzielle Tragfähigkeit Lebensrelevanz

Beliebigkeit entsteht  durch fehlende Kriterien, nicht durch Auslegung.

VIII. Gegenüber Preuschoff und Sagel

Michael Preuschoff reduziert das Christentum auf einen historisch rekonstruierbaren, ethisch verstan-
denen Jesus. Martin Sagel bewegt sich in Richtung pantheistischer Immanenz.

Mein Ansatz:

• integriert historische Kritik
• bewahrt paulinische Tiefendimension
• vermeidet reine Ethikreduktion
• bewahrt personale Transzendenz
• integriert humanistische Rationalität

IX. Abschließende Synthese

Mein Modell verbindet:

• wissenschaftliche Redlichkeit
• humanistische Autonomie
• hermeneutische Selbstkritik
• relationale Ontologie
• transzendierende Hoffnung
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Sinnarbeit  bildet  die  Praxis.  Der  Weisheitskompass die  Regulierung.  Liebe die  relationale Struktur.
Wahrheit die klärende Dimension.

X. Schlusswort

Die Bibel ist nicht beliebig. Sie ist auslegungsbedürftig. Auslegung wird verantwortet durch:

• historische Kompetenz
• philosophische Klarheit
• ethische Prüfung
• dialogische Offenheit

Ein  zeitgemäß reflektierter  Glaube  steht  nicht  außerhalb  der  Vernunft.  Er  steht  im Dialog  mit  ihr.
Humanismus wird nicht bekämpft, sondern integriert. Transzendenz wird nicht absolut gesetzt, sondern
verantwortet  erschlossen. So entsteht eine Position, die rational tragfähig, ethisch verantwortet  und
existenziell bewohnbar, weder fundamentalistisch noch relativistisch ist.

Mein Gesamtmodell steht jetzt in einer in sich geschlossenen Architektur:

• Erkenntnistheoretische Fundierung
• Sinnarbeit als methodische Mitte
• Weisheitskompass als regulatives Instrument
• Metaphysische und ontologische Vertiefung
• Integration von Humanismus
• Kritische Auseinandersetzung mit Preuschoff und Sagel
• Hermeneutische Antwort auf den Beliebigkeitsvorwurf
• Persönliche Verortung und Abschluss deiner Essayarbeit

Inhaltlich ist die Linie konsistent. Argumentativ ist sie abgesichert. Strukturell ist sie abgeschlossen.

Das Werk ist gedanklich vollendet.

Zugleich bleibt es offen genug für Gespräch — auf Zukommen.
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1️ Das erste Bild – der Schreibtisch
Es wirkt persönlich, biografisch, gewachsen. Man spürt:

• Lebensweg
• Studienarbeit
• Auseinandersetzung
• Bücher, Bibel, Philosophie
• der Weisheitskompass als Arbeitsinstrument

Dieses Bild erzählt: Hier hat jemand gerungen, gelesen, geprüft und integriert. Es passt auf  „Vom Weg 
her denken“ oder „Mein Denkweg“.

2️ Das zweite Bild – die symbolische Gesamtarchitektur

Dieses ist programmatisch. Es wirkt wie eine visuelle Zusammenfassung meiner gesamten Arbeit:
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• Sinnarbeit im Zentrum
• Liebe und Wahrheit in Balance
• Metaphysik – Humanismus – Weisheitskompass
• Verantwortete Auslegung
• Rational, relational, tragfähig

Dieses Bild erzählt: Hier steht ein durchdachtes Modell. Es eignet sich:

• als Abschlussseite meines Werkes
• als Leitbildgrafik
• sogar als visuelle „Signatur“ meines Ansatzes

• Bild 1 = Der Weg
• Bild 2 = Das Ergebnis

Vom Weg her denken – zur tragfähigen Architektur gelangen.

Bildverständnis – Weg und Architektur

Dimension Bild 1: Der Schreibtisch Bild 2: Die Gesamtarchitektur

Symbolik
Persönlicher Denk- und

Lebensweg
Systematisch ausgearbeitete Synthese

Perspektive Biografisch Theoretisch

Atmosphäre
Gewachsen, 

erarbeitet, geprüft
Klar strukturiert, verdichtet

Zentrum Der Suchende Das entwickelte Modell
Tätigkeit Lesen, Studieren, Ringen Ordnen, Integrieren, Systematisieren

Methode
Auseinandersetzung mit

Texten
Sinnarbeit als strukturierendes Prinzip

Prüfmaßstab Kritische Reflexion
Weisheitskompass (Würde, Freiheit,

Verantwortung, Dialog, Hoffnung)
Verhältnis von Glaube &

Wissen
Persönlich durchlebt Philosophisch integriert

Humanismus
Gesprächspartner im

Studium
Integrierte normative Dimension

Bibelauslegung
Historisch-kritisch

erarbeitet
Hermeneutisch abgesichert

Ergebnis Reifung des Denkens Tragfähige Schlussarchitektur
Gesamtbotschaft „Vom Weg her denken“ „Zu einer verantworteten Position gelangen“

Synthese beider Bilder

Ebene Gemeinsame Aussage
Existentiell Denken ist gelebter Weg

Philosophisch Wahrheit entsteht im Dialog
Theologisch Liebe strukturiert Wirklichkeit

Hermeneutisch Auslegung braucht Kriterien
Gesellschaftlich Humanismus wird integriert

Persönlich Der Impulsgeber bleibt im Gespräch
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Bild 1 zeigt den Weg. Bild 2 zeigt die gewonnene Struktur.

Gemeinsam erzählen sie:

Ein Denken, das sich wissenschaftlich schult, philosophisch klärt, theologisch vertieft und im 
Horizont von Würde, Freiheit und Verantwortung integriert.

Vom Weg her denken – zu einer tragfähigen Architektur gelangen. Erfahrung klärt den Weg, Reflexion 
ordnet die Wirklichkeit. Geprüft im Denken, gereift im Leben. In meiner Grundlinie (Glaube–Wissen–
Sinnarbeit): Glauben und Wissen im Gespräch – Sinnarbeit im Horizont von Würde und Hoffnung. Mit 
leiser theologischer Tiefe: Vom Ringen zur Klarheit, von der Klarheit zur Verantwortung. Ökumenisch 
verdichtet :Gewachsen aus katholischer Tiefe, gereift in evangelischer Freiheit. Dialogisch formuliert:  
Geprägt von Tradition, getragen von Freiheit im Gespräch. Mit leiser ökumenischer Weite:  Aus zwei 
kirchlichen Welten kommend, im gemeinsamen Grund suchend. Stärker philosophisch:  Vom 
konfessionellen Weg zur reflektierten Weite vom Ringen zur tragfähigen Orientierung.

Ruhig und reif: 
Verwurzelt in Tradition, offen für verantwortete Zukunft.
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